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führung d
r Westphaldecke in der Auguste-Viktoria-Stiftung
auf dem Olberge bel Jerusalem durch arabische Arbeiter
ein Zeichen für die Einfachheit der Ausführung-, zu welche;
geübte Bauhandwerker nicht benötigt werden. Von der
Decke sind bereits 2'/2 Million qm ausgeführt.

Die Klose'sche Zementhohldieie. D. R. P.
(Abbildung auf Seite 490.)

Die Firma Th. Klose in Posen hat neben andern Er­
zeugnissen auf dem Gebiete der Kunststeinindustrie auf
einern Pfei1erbau zwischen Eisenträgern eine Massivdecke
aus den weit und breit bckanuten Zementhohldielen mit
Bandeiseneinlagen ausgestellt. Die Deckenplatle wird be­

kanntlich fabrikmäßig in
8 und 10 cm Höhe, 25 cm
Breite und bis zu 3 m
Spannweite in etwas
verzogener rechteckiger
Form hergcstcllt und ab­
gebunden auf den Bau­
platz gebracht. Ihre ver­
zogene form ermöglicht
ein leichtes Einschieben
in die flansche verlegter
Deckenträger. Die Kenn­
zeichen dieser recht be­
w'ährten Deckenart sind
neben großer Tragfähig­
keit und leichtem Oe\vicht
insbesondre Schal1sicher­
heit J \VärmeisoJiervermö­
gen und überaus leichte
Hcrstcllungswcisc durch
ungeübte Arbeiter) da
keinerlei Schalung, son­
dern nur das Einbringen
der Platten und ein Ver­
gießen der fugen mit
Zement zur Herstellung
einer sofort betretbaren
Massivdecke nÖtig ist, die
allen Anforderungen ent­
spricht. Diese Deckenart
erscheint daher auch für
landwirtschaftliche Bau­
ten, heidenenStcindecken
benötigt werden, wie
z. B. Wirtschaftsgebäude.
StäBe, recht geeignet, wie
überall da) wo geubtc

Bauhand\xrerker nicht zur Verfügung stehen.
Schalttafelbühne in Eisenheton.

(Abbildung auf Seite 493.)

In der großen Maschinenhalie hat das BctOnbau­
o-eschäft Neukrantz in Posen eine sowohl architektonisch
:';'ie konstruktiv sehr ansprechende Eisenbetonbühne er­
richtet, (im Bilde an der linken HaHenseite sichtbar). Es
war keine leichte Aufgabe, in einer durch schlanke Eisen­
konstruktion gekennzeichneten großen lialle eine schon
durch den Baustofi gedrungen wirkende, weithin sichtbare
Betonplatte mit Oeschick einzufügen. Durch die leichte
formgebung, durch weit vorgekragte Randplatten mit ge­

Die Baukonstruktionen
auf der Ostdeutschen Ausstellung Posen 1911.

(Mit Abbildungen auf Seite 489 1 490 , 492, 493 und 495.)

Entsprechend der Bedeutung, welche das Baugewerbe
in den vorwiegend landwirtschaftlichen Ostprovinzen des
Reiches besitzt, ist es mit den ihm verwandten Berufs­
zweigen in recht umfangreichem Maße auf der Posen er
Ausstellung vertreten. Der technische Beschauer kann
darum nicht achtlos an den baulichen Schaugegenständen
vorübergehen, besonders deshalb nicht, weil fast aus jedem
der gezeigten Bauwerke die Rücksichtnahme auf die pro­
vinzielle Oroßmacht, die
Landwirtschaft, und auf
ihre Bedürfnisse und An­
forderungen hervorleuch­
tet. Der enge Zusam­
menhang zwischen den
beiden Berufszweigen ist
bisher wohl nirgends
mehr als auf dieser Aus­
stellung zum Ausdruck
gekommen. Es wird bei
der Bcschreibung der
einzelnen Ausstel1ungs­
bauwerke auf dicscn Zu­
sammenhang zurückzu­
kommen sein.

Die Westphaldecke. D.R.P.
(Abbildung auf Seite 493.)

Der eigenartige Bau,
mit welchcm Heinrich
Westphal u.Co. O.m.b.H.
in Posen) Berlin usw. die
Nutzanwendung ihrer be­
währten trägerlosen Hohl­
steindecke vorführt, ist in
der Hauptsache eine auf
Eisenhetonstützen und
Balken lagernde unver­
putzte Deckenplatte von
10 x 10 111 Oröße, welche
ringsum 1 m über die
Balken balkonartig vor­
kragt. Der Aufbau der
Platte, die hauptsächlich
aus widerstandsfähigen
Ziegelhohlsteinen und
einer in Beton gebetteten netzartigen Eiseneinlage besteht,
ist seiner Einfachheit wegen auch dem Laien leicht ver­
ständlich. Geringste Konstruktionshöhe und geringes Oe­
wicht paaren sich bei ihr mit einer großen Tragfähigkeit.
Die Spannweite dieser Deckenart ist fast unbegrenzt, sie
blickt u. a. auf Ausführungen von 12 x 24 m Größen ab­
messung zurück. Die durchgehend angeordneten Hohl­
räume verbürgen einen hohen Grad der Schallsicherheit,
sie sichern aber auch eine 01eich1näßigkeit der Temperatur
in Decke und im umschlossenen Raum. Da ein Schwitzen
der Decke hierdurch ausgeschlossen ist, erscheint diese
Deckenart z. B. für landwirtschaftliche Stalldecken sehr ge­
eignet Ein Bild im Ausstellungspavillon zeigt die Aus­

0 Wohngebäude mit Lehmdrahtwänden nach Bauwei5c Paetz. [J ==
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ringen t--1\1hen3.bmessungen und durch z\x 1 ei seitlich ange­
ordnete zicrJich \'\'irkende ßetontreppen \vurde diese Sch\Vie­
rigkeÜ mit Erfolg behoben und der Be\veis geliefert, daß
Eisen und Eisenbcton einträchtig nebeneinander \xdrken
können. Die Schauseiten des BaU\\:!erkes sind sanber gestockt,
so d:lß die heJ leuchte1Jde SteiutI1asse zur vollen \Virkung
kommt. Die Säule des gelenkig gelagerten Hallenbinders
durchdringt die Platte in ihrer Mittelachse. Es sei darauf
nicht näller eingegangen, in \veJcher einfachen und ge­
schickten \'(! eise die freie
Be\veglichkeit der Säule
trotz Durchführung der
Tragbalken durch die­
selbe gesichert wurde.

Wohngebäude mit Lehm.
drahtwänden

nach Bauweise Paetz.
D. R. P.

(Abbildung auf Seite -1S9.)

Dieseßauweise , weIche
in dankens\verter \'{Ieise
Dipl.-Ingenieur Adler aus
Breslau an einem amnu­
tigen Wohnhause als Aus­
steJlungsgegenstand zeigt,
schJießt sich innig an die
durch den Eisenbeton be­
kannt gewordene Bau­
weise einer mechanischen
Verbindung von Stein und
Eisenani nurmitdemUn­
terschiede, daß
der Stein er­
setzt \,\Iird durch

mäßiu erd­
feucht  Xlischen
Schalung verar­
beiteten Lehm)
Ton, Lette oder
Kleiboden, wie
CI' gerade in der
Baunahe gefun­
den wird.

Die Eisen­
einlage besteht
aus verzinktem
Drahtgeflecht,

welches in
rechteckig ge­
bogener Kasten­
form eingebaut
wird, so daß der
Baustoff senl(­
recht und wage­
recht mit Eisen
durchsetzt ist
und in diesen

Richtungen
hohe Tragfähig­

keit erlangt,
welche noch

durch Einbet­
tung der wage­
rechten Oe­

flechtschichten
in schmale Ze­
mentmörtelschichten beliebig erhöht werden kann.

Bei einer Beanspruchung des Lehmeisens von 26 bis
3,3 kgJqcm ist nach amtlichen Prüfungen noch 4 bis Sfache
?1CherheIt vorhanden. Die Stärken der Lehmdrahtwände
uberschreiten daher diejenigen von Tonsteinwänden nicht
oder nUr unwesentlich. Darin liegt der große Unterschied
der neuen Lehmdrahtwände gegenüber der alten Lehmbau­
weIse, dIe mIt großen. Wand tärken und geringen Haus­
hohen arbeItete. Erwahnt seI noch, daß die Leibungen

und Stürze von Wandöffnungen und die Oebäudeecken
mit ßetonzwickeln eingefaßt werden und daß zum Schutze
der Lehmwand gegen Regen und Schnee die Außenflächen
mit einer Zementputzschicht versehen werden, die an dem
senkrechten Drahtgeflecht einen sicheren Halt findet.

1\1it den Lehmhäusern früherer Zeiten hat die neue
Lehmdrahtbauweise den Vorteil einer ganz einfachen
li erstellung durch einfache Arbeiter sowie den einer
sehr schnellen und biJIigen AusfÜhrung; die Kosten­

ermaßigung gegenüber
Ziegel mauerwerk stellt
sich auf 40 bis 70 v. H.
gemeinsam. Im Sommer
geben die Wände kühle,
il11 Winter warme Räume,
da Lehm die Wärme
schlecht leitet. Weil dem
Lehm ferner die Porigkeit
des ZiegcJmauerwerkes
fehlt, ist selbst bei ge­
ringen Wand stärken ein
Durchschlagen der feuch­
tigkeit der Außenluft und
selbst das Aufsteigen der
Orundfeuchtigkeit ausge­
schlossen. Derartig her­
gestellte Wohnungen steI­
len sich deshalb als über­
aus trocken und ge­
sund dar. Schwamm und
Mauerfraß koml11cn nicht
vor was schon die alten, Lehmhäuserbe­

wiesen haben.
Durch einen

Brand in Har­
burg ist auch.
die feuerbe­

ständigkeit der
I Lehmwände
ein \vandsfrei er­
wiesen. Die

Praxis hat o.e­
zeigt, daß die
Befürchtungen,
durch ungleich­
mäßige Bela­

stungunddurch
das Austrock­
nen könnten im
Laufe der Jahre
Mauerrisse ent­
stehen, unbe­
o-ründet sind'
das Drahtge
flecht sichert
den Wänden

einen innigen
Zusammen­

hang und ver­
nichtet alle auf­
tretenden Zug­
spannungen.

Es wäre die­
ser Bauweise,
weIchefürländ­
liche Wohn­

häuser, auch mehrgeschossige, für Ställe, Lagerhäuser Garten­
häuser, Umfriedungen usw. geeignet ist, in Kreisen der
Landwirtschaft die weiteste Verbreitung zu wünschen.

Betonhohlblockhaus des Baugeschäftes Ernst Werner
in Obornik und Boruschin.

(Abbildung auf Seite 495.)

Eines der eigenartigsten Bauwerke der Ausstellung ist
ein aus Betonhohlblöcken hergestelltes Haus. In Amerika
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hat sich diese Bauweise ihrer großen :Einfachheit und ge­
ringen Bauzeit "\vegen Überaus eingebürgert, in Deutschland
sind erst einge, wenn auch ermunternde Anfänge hierzu vor­
handen. Diese Bauweise setzt das Vorhanden E;in von Kies
oder Sand in der Umgebung der Baustelle voraus, sofern
diese Stoffe leicht herangeschafft werden können. In Guß­
formen \ycrden dann vermittelst Zement die hohlen und
daher nicht schweren Blöcke, die in dem Ausstellungsbau­
werk die handJichen Abmessungen 25 >< 25 X 38 cm zeigen,
von jedem Arbeiter leicht hef,\:(este1lt und nach einer ge\vissen
nicht aJlzu langen Abbindezeit zum Bau zusammengesetzt. Da
die Steine verhältnismäßig groß und der Fugen wenige sind,
auch ein Außcl1Putz nicht nötig ist, Jeuchtet die rasche und
billige tlerstel1tmg: von selbst ein. Unser Bild zeigt Hohl­
blöcke mit den verschiedenartigsten,  latten wie werkstein­
artigen Schailflächcn: auch die Fo.rbengebung kann veränder­
lich eingerichtet werdcn, so daß jedem Geschmack Rechnung
getragen werden kann. Die großen Hohlräume der Steine
gestatten wegen ihres Iso!icrvermögens gegen Temperatur­
einflÜsse selbst bei Wohnhäusern geringere V,Tandstärken als
soJche sonst üblich sind. Arbeiterwohnhäuser, Lagergebände,
StäJ1e usw. werden für diese Bauweise, die sich für ländliche
Bauten ganz hesonders eignet, ein weites Arbeitsfeld bieten.

Unser Bild zeigt weiterhin eine große Anzahl von präch­
tigen AusfÜhrungen in Kunststein, welche die großen Fort­
scJ1ritte der Betonijldustrie treffend yeransehaulicheu. \Vir
wollen die Aufmerksamkeit besonders auf den leicht zu­
sammcnsetzbaren zerlegbaren Gartenzaun aus unverwiist­
lichen Betonstäben richten, bei weichen irgend welche Ver­
bindl1ngsklammem 11. derg!. entbehrlich sind.

Die Prüß.Wand. D. R P
(Abbi1dunR auf  ejte 490.)

Die Priiß'sche Patentwände-G. m. h. rI. in Ber1in hat als
Musterbeispiel eine 12 m weit zwischen Trä ern ireihäng:cnd
gcspannte Prüßwand aus Vcrhlendern lind porigen Ton­
steincn ausgestellt. ferner zeigt sie ihr \\.'andsystem .:!Is frei­
<;;chwcbcnde Umfassnngsw lTId zwischcn KJinkerpfcilern an
dem Pumpen hall se der Leuchtfontänc. Diese \Vandart gehört
wie die nachher beschriehencn zu der Klasse der so enannten
,,freitragenden Wände", indem sie vermögc einer netzartigen
sich rechhvinklig- kreuzenden tiseneinlage aus Bandeisen
biegungsstcif ge;nacht und mit den Eisenenden in einfacher
Weise an den benachbarten Tragteilen des Bauwerkes frei­
sdlwebend ohne jede UnterstÜtzung aufgehängt wird. Es
wurden bereits Spannweiten vou 17 !TI bei 4 m \Vandhöhe
[!l!sg;eführt. Infolge des Freihängens kann die Prüßwand in
Häusern ohne Veränderung" des Deckenllnterhaues an jcdcr
beliebigen Stelle als Trcnnwand, an eh nachträglich eingebaut
werden, sie bedarf als Grenzwand und SpalienvanJ zwischen
seitlichen Stützen keines Banketts, kann als Umtassl1ugs­
wand bei Scheunen, Baracken, Viehställen, Schuppen, L.lgl:r­
g-ebäuden, Fabrikgebiiuc1en, \Verkstätten, Behältern, hol1811
BiJhnenhäusern us\v. ohne jede Fundierung nachträglich
zwischen das vorhandene Traggerippe alls Holz, Eisen oder
Stein gehängt wcrden. Resonders bei schlechtcm Bangrund.
z. B Moor haben sich Gebäude allS diesen Wänden bestens
bc\Vtihrt. Die Wand stärke ist in der Rege1 1 h oder 1/,. Stein,
bei Scheunen und Lagerhäusern gegebenenfalls mit s.:nkrechtcn
Verstärkllngsrippen. FÜr StäBe. Kellereigehäudc und ilir
kleinere Wohngebäude (bis zu 3 Obergeschossen) wird die
PrÜßalJßenwand als Doppe[wand mit Ll1ftisolicrung oder
irgend einer Zwischenfül1ung ausgefÜhrt. Bei der gezeigten
Vielseitigkeit der Anwendung nimmt es nicht "Tun der, d;<
die Firma, deren Wand system seit 10 Jahren in Deutschland
eingefiihrt ist. auf AusfÜhrungen von Millionen Quadrat­
metern, msbesoJ1dere in landwirtschaftlichen Kreisen, zurÜck­
blickt. Eine sehr hübsche Ausführung von 30000 qm \\länden
macht sie gegenwärtig bei der Chemischen .fabrik A.-G. M.
Milch u. Co. in Luban, ganz in der Nähe der Ostdcutschen
Ausstellung.

Die Helm'sehe Steinwand.
Aus porigen Steinplatten größerer Abmes ungen hat die

He[rn'sehe Steinwand-G. lTI. b. H. in Schöneberg einc frei­
hängende dreifeldrige Wand zwischen Pfeilern ausgestellt.

Auch bci dieser äußerst praktisch erscheinenden Wandart ist
eine netzartige Eiseneinlage vorhanden, Es wird jedoch
oberhalb der Tliröffnungen ein SteineisenbaJken ausgebildet.
welcher in Schlitzcn der bcnachbmten tragenden Mauern
(Außenmallern und Mittclmauern) besonders gelagert ist, so
daß es ejner Verklammerung der Eisen mit den Tragwänden
nicht bedarf. Die porigen Wandstcil1c verbÜrgen eilt
schnelles Verdunsten der beim Putzen eindrinf!;endcn Fcuch­
tigkeit, daher trockene \Vände, darm auch ein langsamcs,
gleiehmäIHges Durchtreten der Raumluft durch die Wände
hindurch, was bei ViehstälJen von großer Bedeutung
ist, bei denen bekanntlich die frage der LÜftung zum
Sehmerzenskind werden kann. Die Helm'sci1e \Vanc!, deren
Verwendung die  ]eiche wie die der PrÜßwanc1 ist, verdient
auch in ländJichen Baukreisen ernste Beacht!Jr:

Die Keßler-Wand. D. R. P.
(Abbi1dung auf Seite 495.)

In dem Al1sstellungsbezirk der bekannten Tonwerke
M. Pcrkc\\'lcz in Lud,,'igsberg bei Moschin hat das Bauge­
schäft Jache 11. Reinke in Posen aus Tonsteinen zwei frei­
tragende \Väl1de von 1/  u, 1/4 Stein Stärke und rc!. 5 m Länge
nach dem System Kessler errichtet. Bekanntlich unter­
scheidet sich die Kesslcr-\Vand von der Prüßwand dadurch,
daß die in Betonfugen verlegten senkrechten rlängeeisen in
dieselbe Ebene wie die wage rechten Zugeisen zu liegen
kommen; dies wird dadlm:h erreicht, daß erstere in kurzen
Längen ge\vähJt und in rechteckig durchlochte: Plättchen ein­
gehakt werden. welche Über die durchgehcnd angeordneten
Zugeisen gestreift werden. Diese Hußcrst cinfache Verhindung;
der Randeisenstränge macht ein Anspanncn der lotrechten
Wandeisen unnötig. Als ein dem E1seubeton Ühn1icher Stein­
eisenbau können derartige "lände größere Allf- LInd Seiten­
lasten Übertragen, können als Hängc- 1111d Sprengwerke ver­
wendet werden. lhre Verwcndt1TIR Z11 einfachen lind
doppelten Umtassungs- und Scheidewänden in Wohnhäusern
inshesondere in Arhciterwohnhällsern. in Hzdlenhanten.
Scheunen. Ställen, als Um\;vehrungen us\\" ist di:- jt;leiche
wie bei der Priißwund.

freitragende Wand von Carl Tuehseherer in Breslau 11.
An der nach dem System Stephan errichteten HaHe der

Maschinenfabrik \VachttI hat Architekt und Zimtnermci"ter
Tuchscherer in Rreslall in anschaulicher und belehrender
Weise zwei freitrag-ende \Viinde. dm'on dIe eine stÜckweise.
crrichtet. \,.elche auch dem L<.lien einen Einblick in dIe Linien­
fiihrnng der Eiseneinla,l!;en so1cht.'r \Vällde erm6gHchen. CJe­
\vöhnlichc SchJnifsteine. durchl<.lufende wagerechte Bandeisen
in bestimmten Höhellabstiinucu.  egcllcina!1der vcr<.;etzte
lotrecl1tc Bandeisen. welche je l\\'ci wugerechte Zug-e[sen
mit einander verklammern und iJlfülgc ihrer Lagenanordnung
eine Art Verband der nmschlos:::cllen Stcfngefache ermög­
lichen,  ch1ieß1ich ein ganz einfacher Anschluß der Zugeisen
an die Stiele der Halle mittelst Haken und tiotzschrauhen
smd dIe Kennzeichcn dieser sehr bernerkenswe, ten KonstnIk­
tion. Sie eignet sich ebensogut für Trellnwände in
städtischen Gebäuden, für lJmwehflltlg n lind für Urn­
fassllll,2;swändc landwirtschaftlicher Bauten, insbesondcr
SehcnnenhHuten wie dies ja anch die AnordnuTlg der AIIS­
steJlungswÜnde ' an der nach SchClIllenart hergesteltten
StephanhaJ1e zum Ausdruck brin,\(t.

Massive Umfassungswände mit Hal1eeisen, D. R. G. M.
(Abhilcillng- auf Seite ,g)'  1

Das Baugeschäft A. Medzeg in Fordon %eigt an ctllellJ
größeren Scheunen ball seine neuartigen Umfassungswände allS
gebf<lnnten Hoh1faI7ZiegeJn. Die \Vändc werden mittelst
eigenartig geformter in die Ziegelfugen eLl1greifenden Hait­
eisen mit dem Stielwerk der Schcune verklammert. Die
Wand kann <:ds eine Art freitragender Konstruktion angesehen
werden, weil die Vcrfalzung der W.andsteine eine große senk­
rechte wie wagerechte Tragfiihigkeit herbeiführt lind die Ver­
Idammerung mitte1st der Hängeeisen eine Aufhängung der
\Vand darstellt. Die VorzÜge dieser Bauweise. \'ve1che di8
Üblichen Brettwände an Schuppenbunten usw. ZI1 ersetzen
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h,,-'rHh iJ lsr. iS.1 ihre unbegrenzte fcuersiclll:dlcit. Haltbarkeit,
ihr  rOnl'::; l.:,o!icr\"UIIIÖgcn infolge der IiohirÜulIlc in den
St('i1 ,-'n. die Lc-khtig;Kl.'it dt:r licr tel!ullg durch hxlen. anch
!:lndE.:hel1 !\hmrer. die hcryorragcndc Anssteiiu1H!. des liolz­
\\'c-rkcs. wodurch die iihJit:hcll r icgcl mit ihrer Ver­
.:hwiidun1R Jer Stiele, und \\'ohl anch die Strebcn solcher
5cimPP..:1l entbehrlich werden. Die \Vand verdient in lalld­
\\ irtsLhaft1ichcn B:mkreiscn cnJste Beachtung,

DieseIhe firma führt aus dellscll1cH porig g:ebrallntcn
Hoh!faJzziege:ln eine ancl1 leicht 1\achträ lich cinZHbril1gendc
..s't<lJldecke der Zl1kllUif' aus. die auf Holzbalken oder
Trägern \'erlegt wird, SChW:l1t1Jl1-, fener- ulld dllustsicher ist,
so daß der Stalldnl1st die fllttennlttel im BOGenraUT11 nicht
vClderbcll kann. Infolge der \Vahl poriger hohler Steine ist
C111 Abtropfen von fenchtigkcit angeschlossen. Ihrer ein­
!aehen A11sfii1l1"um: wegcn ist die Decke nicht wesentlich
tenns wie StÜ!pb'elap: l lit Lehmallftrag.

Schneewände aus Betou.
AusfiihnlJlg Salinger tl. Witte in filehne.

In ncuerer Zeit haben sich als Einfriedung land\virtschaH­
sdwftlicher GrundstÜcke Betol1plattcTlwände bestens e'irlge­
führt. Sie sind berufen, die l1hlichcll BrcUwände, die unter
der Einwirk1!J1g vou Rcg'cn, Schnee und \Vind 1eicht ver­
morschen, IÜngs \'011 T:j cnballl1gJcisen auch wohl mal ver­
brennen und fortwährcnde Verbcsserl1ll,l.!;sarheiten erfordern,
Zl1 ersetzen, weil ihre Unterhaltu1lg so gut wie keine Kosten
vernrsacht. Das ZemelJtbal1gesch ift Sa1inger u. Witt i11
filehne hat \I. a. einc sehr zwcckmäRige Ponn solcher
SchneewÜnde ansgcstellt, rechteckige schmale Plattcn ans
Beton mit und ohne Eiseneinlage, die zwischen genietete ein­
gegrabene Betol1pfostcli von oben her eingeschoben werdcn,
auch ohne MÜhe ausgewechselt werden könncn. Die feIler­
sicherheit solcher \Vände bfi1!1cht nicht erst betont zu
werden> Ihre KoStCl1 sind nur ulJwesentlich höher als solche
yon Breitwändcn. bei ßerilcksiclltigung eier bei letzteren
nötigen Unterha1tungskosten auer entschieden niedriger. Ihr
liauptvorteiJ ist, daß sie von Ungeübten errichtet werden
können. Sie sind deshalb allch eine fÜr landwirtschaftlil>he
Ellliriednugsbautell zweckmäßige Konstruktion.

Treppeuaulage aus Kuustsaudsteiu
von Bischofswerder u. Co. in Wongrowitz.

(Abbildung :tUf Seite '192.)
Die genannte Firma hat die Nachbildung einer von ihr

<!uf dem Schlosse Kotowo errichteten Schloß treppe ausge­
stellt, deren Unterb(1I! eisen he ton ist, \vähre1ld eier Oberbau
llnd die Schauf1ächen ans gelblichem Kunstsandstein be­
stehen. l\lit Absicht ist fÜr den Treppenschmuck der
gotische Stil mit seinen zierlictJel1 Ein;.:elheiten gewählt
worden, \Im so recht den fortschritt zu kennzeichnen, den
die KUl1ststeinJndllstrie genommen hat.

Parkportal der Portlaud-Zemeut-Fabrik Stern
iu Fiukeuwalde bei Stettin.

Ein gleiches Bild der fortschritte bietet uns ein Kun'St­
steinportal, welches die genannte Fabrik aus ihren ErZe!lg­
nisen erstent hat. Insbesondere fällt bei den in verschicdcl1­
farbii.;em Beton geJlaltenen Portalpfei!crn der verwendete,
schneeweiße Kllllststein auf, der aus einem von der fabrik
hergestellten hervorragcnd weißen Zenll nt ausgefnhrt ist
lind im Aussehen \'on weißem Marmor nicht zu untct­
schr.:iden ist Die Bearheitun:i!: der SCllal1flächen mitte1st
Slockung, ScharrierIl11K usw. ist .geraUeZII ideal ausgefallen
und gibt den Beweis dafür, daß dus OcfÜge eies Kunststeines
durch \Val1l cmspreciJendcr Hcrstellullgsweisen mit heliebig
dichtem, dem Natllrstcin völlig Ühn1ichcm Odiigc hcrg-estellt
werden kann lind durchaus scharfe Ränder ergibt.

Dip1.-Ing. lorke in Posen.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Dunstschlote aus Asphaltpappe. Die [n dem Aufsatz Über
J>unstsc-hlote aus Asphaltpappe in NI'. 58 der "Ostdeutschen
Bauzeitung" gcnwchten Vorschlägc über die Bauart solcher

DUllstschlotc sind unbedingt a!s zweckmäßig anzuerkenTlell.
Der vorg-eschlagelle Baustoff wird anch auf die Verringerung
der Schwcißwasserbildullp; vorteilhaft hinwirkeIl. Ein liaupt­
rund der Schweißwasserbilduug ist jedoch. abgesehen vom
Baustoff der pohrwandtUlgen lIud der \Värmesichenmg der
Rollre, in der Wahl zu groner Querschnitte zu sucheIl. Ist der
Qucrschnitt zu g-roß, so wird bei kalter \Vittenm , besonders
\Velin im St;Jl!e zu besserem \Viinncschntz TÜren Jlnd Fenster
geschlossen sind. so daß von hier aus wenig Imlte Luft in den
Stall eindring"t, in dem Dunstrohre nicht ein gleichmäßig
steigender Strom der erwärmten Sta1!uft nach oben statt­
finden, sondern es wird sich Heben dem aufsrei,l.!;enden warmen
Luftstrom ein abwärts gerichteter kalter Luftstrom bilden, der
die entweichcude Luft ersetzt. oder richtf er, der die warme
LtJft aus dem Stalle herausdrÜckt. Bei der teilweise1l Mischung
dieser Luitströmung-en. wird sieb der reichlichere \\lasser­
.0;ehalt der wannen Stall11ft zum Teil in nebel artiger form aus­
scheiden, teils an den Schlotwänden absetzen lind an ihnen
herabfließen, teHs üls schwacher Regen herabfallen, wie ich
dies bei StalJÜftungeu oft zn beobachten Ge1ef.;"enheit hatte.
Ich halte es deshalb fJ1r vorteilhaft, statt eines weiten Dunst­
schlotes mehrere von geringerer Lichtweite, zweckmäßig
wohl nicht Über 20 cm Durchmesser auszuführen, wobei es
da1111 gleichg-Ültig ist, ob diese einzeln oder in Gruppen zu­
sam11lengcfaRt aus lIcr Stal!decke herausgeführt werden.

Baurat lIenseI.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Schlesischer Dachdecker-Provinziatverband. Vor kurzem

fand in Breslau ein schlesischer Dachdeckertag- statt, <Hlf dem
zur besseren vVahrung der Interessen der Dachdeckermeister
die Gründung eines Provinzialvcrbandes für das schlesische
Dachdeckergewerbe besch10s en wurde. Die Versammlung
bechiiftigte sich u. a. auch mit dem kürzlich ausgebrochenen
Streik der Breslancr Dachdeckergesellen, woriiber u. a. fol­
gendes mitgldeilt "\vurdc: Zuletzt hatten die Dachdecker vom
20. Oktoher v. J. bis Weihnachten gestreikt und es wllrdc
dann zwischen der 111I1lIn  und dem OeselJenausschuß ein
Tariivertrag p;eschlosscn, der bis Eode 1913 gilt. 1111 Mai
d. J. aber br;:u.:hen die sozialdemokratisch organisierten Ge­
hilfen wieder einen Streit V0111 Zaune. Sie verlangten die
Entlassung eincs heim Obermeister beschäftigten Vorar­
beiters, der ihnen nicht paßte, und da man ihnen nicht will­
blute, spcrrten sie die Werkstatt des Obenneisters. Im
weiteren Verlauf dieses Konfliktes erhoben sie anch neue
forcIerl1Jig-en: sic verlangten die Abschaffung einer Be­
:-;timJ11lIng des Tarifvertrag-cs. nach der sie Wr vorsätzlich
oder fahrlässIg- verÜhte Materialsch iden ersatzpflichtig sind.
lind Anerkcll1l1mg der sozialdemokratischen Organisation.
Da die Verhandll1l!g n einer Schlichtlllw;sk01l1l11issiol1 ohne
Ergebnis waren, Jegten die im sozialdemokratischen Zentra!­
verband organisiertcn Gesellen dic Arbeit nieder. Nach
längerer Debatte wnrdc folgender Antrag des Dachdecker­
meister Nentwig ang-enomJnen: "Die hier anwesenden Dach­
deckcnm istcr Schlesiens verpflichten sich, die Dachdecker­
meister Breslaus mit Arbeitskräften zu unterstützen und
seJbst keinc streikenden ßreshJuer Gesellcn aufzunehmen."
Zum Schluß wurde noch betont, daß an den Scktionsver­
h<tnd1tmgen der ßaugewcrks-Berufsg'enossellschaftcl1 eine
rege re Beteiligung von seiten der Daelid(;ckcrmeister in Z!l­
knnft sehr erwünscht sei.

Rund Deutscher Zimmermeister. Der Blind hält in den
Tagen vom 12. bis 15. August d. J. in Kö!n seine B. ordent­
liel1c Mitg:1iedcrversaml11ll1l1g ab. Auf der Ta csonlnun?-:
stehcl! u. i:I. VortrÜge Über die Reichsvcrsichenmgsonlnung,
das (jcscb: zl1r Sicherung der ßauforderungen, die Stempel.
steuer bei VertrÜgcn mit Behörden, Scltu1fragen H. a. 111.

Techniker und Reichf-marineamt. Wie berichtet wird,
sind die Verträge mit den Marinetcehnikern von d0r Marine­
verwaltung Kiel nac.:h dem VertragslTIl1ster des Deutschen
Technikerverbandes angenommcn worden. Von WilJwIms­
haven liegt ein endgültiger Beschcid noch nicht vor.

. Deutscher Arbeitgeberbuud für das Baugewerbe. A r­
bet!erbewegungen. Aus den nachstehend aufgeführten
Gebieten kommende Arheitnel1111er der betreffenden Berufs­
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arten diirfcll in den Betrieben der Bundesmitglieder nicht
eingestellt werden. f .
__   ____ _J   ; ,, ;:l -,  -,-rlnlnnih IS:. .\tHg:tre!h n (:ichL-Holst.) Zimi1lelC::r

,\\:\lner, Hilfsarbeiter
Maurer,Zfl1l111crcr,lIf\fs.
arbeiter

1Ilaurer, Zimmerer, Hi\fs­
;trbeit r

i\\aJlr J, Z1l1nIl! H,:r, !-li\f ­
arb iter

I\'\;\urer
Maurel (kilwe:lse)

$üdcrbr:l.rup

BI\:g: i. D.

BorJdho1m

Kd\;ngh\l en
rranzt)llrg (I'ommo::m)

Ausland:

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Schlosserstreik in Breslau. Bei dem Eisenwerk Onstav

Trelcnbcrg, Breslan-Oräbschcu, haben die Schlosser dk
A,b it niedergelegt. :Es ist dies eine folge der Lohnbe­
wegung! in welche die Brcslaner ELuschlosser seit Anfang
Mai d. J. getreten sind.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
I1andelsgebrauc11 bei Mauersteinen. Ein Handels gebrauch, 11ach

\nJchem beim Kaul alter Maue1steine ein Teil der Steine gebrocheu
sem dari, olme einen Anspruch auf Wandlung oder Preisminderung
zu begrÜnden. ist Im Haneel wit Mauersteinen nicht festzustellen.
(OutacJltel1 der BcrIlncr Handelskammer.) 10950/11.

Zement.
Von der oberschlesischen Zementindustrie. Trotz der edlöhtell

Kampfpreise kann es, sü wird dei "Schles. Ztg." geschrieben. schou
heut als feststehend gelteli, daß die f)urchscllJ}JHpreise fÜr 1911 IIodl
hinter den schlechten Preisen von 1910 zurÜckbleibcn weiden; denn
die verhiiltnismiißig gCfln etl Mengell, bei denen 1Ioch ein nOfIllaler
Preis erzielt werden könnte, falJen wenig ius Gewicht, gegenÜher
dCII ausschlag:>:;cbenden Vorverkäufen, dIe fÜr 1911 zu Ver!ustpreisen
getätigt \Vllldcn. Was die Aussichten Hir die Zukunft anbelangt, so
ist bekannt, daß hart an der Grenze auf östeJfeich!schem Gehlet
zwei neue Kroße Fabriken im Bau begriffen sind. Da dic dcutsche
Zcmcntindl\strie - \Voranf wiederholt hingewiesen wurde - jedes
Schutzzol!es entbehrt, WORe en sich das Aus1and mIt turmhohen
Schutzzölieil umgeben hat, so beuenten diese beiden neuen Fabriken
eine sch\yere Bedrohun  der oberschlesischen Zementindustrie.
Ulltcr diesen Umstäl!den kann die Zulo!l1ft der oberschlesischell
Zernel1tindustrie nicht optimistisch angesehen werden. Aber anch
ohne dIese BedrohulIg ist damit zu rechnen, daß das schlesische
Syndikat (he Zementpreise keineswe.!!:s ungemessen IIJ die Höhe
schrauhen, sondern sicherlich nur derartig; festsetzen durfte, daß den
Fabr:keu ein angemessener Nutzen blcibt. BerÜcksichtigt man
zu alledem noch, daß al1e Fabriken 111 Zukunft zu höheren Ab
:;chreibu g?n \\'cn.l I:.  chreitel1 mÜsscn, so ist ersichtlich, daß die
!lohen DlvH]elIdcn 1ruherer Jahre kaum wiederl(ehrcn werden.

Kalk und Gips.
Abruf im Gipsharldel. Wen\! bei Jahresschlu8 der Preis des

Oipses ::'ich nicht v;eiindert hat, wird zwar hÜufig der noch nicht ab.
erufene Rost des AbschHlsses auf das folgende Jahr Übernommen
ein dahingehcnder ailg-emeilJer Handclsg-cbrauclJ hat sich jedoch nicht
feststellen lassen. (Gutachten der Handelskammer Frankfurt a. M.)
. Über d e Rückgabe von Gipssäclwn bei dem Verh:auf von Gips
he en zwei neuere Handelskammer-Out achten vor. Die Handels­
1 <:mmer zu  rankil]ft a. M. ällnert sich hierzu fol eJ1dermaßen: Im
J1Psl1alJ(lc! Ist c::, allgemein üblich, daß die Werke von ih 'cn
Z:vischcnhiindlenJ, solange die GcschaftsverbillduJ]g besteht die
a:ke auel.1 noch l1 ch Ablanf der eventuell vereinbarten Rüek­
!WICfllJlgsfnst. stels II\ natura zurÜcknehmen, weml diese in gtltcm
lJs alldc zUfI!Ck!?egebeJ' werden. EitJe Bezahlung der Säcke kann
j . dle em ,F Il  .ntcht verJaw{t werden, bzw..hat der Kiiufer wenn der
;   i1  I  I  eJI)I  III S  I  h  . ,kauft wurde, eitle entsprechende Rück­

,.Dic,Bcryncr. tlaJ1deJsk .\lJm r ha.  folgendes Gutachten abgegeben:"f:(:1 dem \ crkaIlf VOll (HP:; Jl1 Sacken ,g-elteil handelsÜblich die

I !!I(nCz   I::ii    rt  ft enle]I 9 ltl .c mang-els abweichender Vcreill­
Holz.

Ost   nd nprddclltscher I101zmarkt. Dem Rohho]zhandel wird
gegenwitrtl.\.: am dem Oo5t- lind norddeutschen Holtmarkte das größte

Interesse entgegengebracht, was auch nicht besonders vlunder­
nehmen kaun, da ja doch die Miihlen sich den Rohstoff für ihre
\Villterverarbeitungen sichem mÜssen. Das Rohhofz hat in letzter
Zeit wieder eine Preiserhöhung erfahren und die Erhöhu'hg isLziem­
Heh Überall 9;leichmäßig festzustellen. tIiernach dürfte eine Preis­
erhöhung fi1r Schnittmaterial im kÜnftigen frÜhjahr zu erwarten
sein; da die SÜgewerke Hicht IU der Lage sind, bei der hohcl] Be­
wertung des Rohstoffes ihre Erzeugnisse zu den jetzigen Preisen ab­
zugeben. - Das ßauholzgeschMt liegt ruhig; der Balkenabsatz hat
den gehegten Erwartnugell nicht entsprochen lind auch der lfandel
in fußbodenware ist schleppend. - Der Laubho!zhandel und auch
das GI ubenholzgeschäft waren lebhaft. - Der Weichsel markt ist
sehr belcbt.

Gebräuche im BandeI mit Bolz. (Gutachten Jer Handelskammer
BerHn.) Im Sprachgebrauch des Geschäftsverkehrs zwischen 1iolz­
Engroshändlern und Sägewerken mit hiesigen tIändlern wird dei
Ausdruck "Abladunp." all SteHe des Ausdrucks "Verladung" viel­
fach angewandt. Im Verkehr zwischen tIolzhilndlern mit Holz­
verbrauchern wird der Ausdruck "Abladung.-" anstatt des !\usdru<..:ks
"Verladung" selten allge\vandt, da die VerbraJlcher oft unter den
Worten "Abladnng eines Waggons" die Entladung der Ware ver
stehen. 8864/11.

1m Verkehr z\vischen Handlungen ÜbCI-sceischer Hölzer mit
hiesigen V crbrauche111 ist nach Handelsgebrauch beim blockweisen
Vel'kall  VOll Überseeischen Hölze111 der Schneidelohn mangels ander­
weitiger Abrede von dem Kiiufcr selbst dann zu zahlel1. wenn die
Hölzer bel Verkauf bereits geschnitten sind. vorausg;csetzt, daß der
Preis niellt nach Bohlen odet Dickte!!, sondern nach dem Kubikinhalt
der angeschnittenen Blöcke vcrei11bart ist. 9913/11.

Für den Verkehr zwischen Jiolzhändlcrn und Verbrauchern läßt
sich im tIolzhande! kein Handelsbrauch feststellen, wonach bei Bar
zahlung ein Abzug von 2 Y. H. Skonto ge\väh1-t wird. 11 027/11

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlln. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- lind

Hypotheken-Makler.) I IJ vorliegenderBerichtswoche lag d. Hypothekenmarkt
wiederum recbt ruhig und kann bei den in den Vorwochen geschilderten,
unveränderten Verhältnissen von einem regulären Geschäfte uicht die
Rede sein. Hierzu traten in letzter Zeit noch politische Bedenken,
welche das Privat. Kapital dem Markte noch ferner hielten als seiHler.

Notiert wurden: Pupli1arisch elslstellige Eintragungen 4 v. H.,
sonstige feine Anlagen 41/8 41/4 v. H., Institutsgelder 4 1 /4-4 1 /2 v. H.,
VorortshypothckcI1 4 1 / 2 - 4 /8 v, H_, Baugelder 5-5 1 /1 v. H., zweite
Stellen in bester Lage hinter niedrigen EintmguI"!gcn 4 3 / 4 -5 v. H., son­
stige Appoints 5 1 12-6 v. H.. Institutsgelder bedingen 1-2 l h v. H. Ab.
schll1l1provisioll.

Das GrundstÜcks Geschaft litt außer den obengeschtlderten Tatsachen
noch durch die unerträgliche HHze. UmsätLc von Bedeutung wurden
1111S nicht bekannt.

Verschiedenes.
Die Bautätigkeit im 11. VierteUahr 1911 war, obwohl die ludustdc

IIJaJlctlel \vft] ts mit Ball<1uftfiigen wegen schlechten Geschiiftsganges
zurÜckhielt, im Bezirk der HandelskamIIJcr Schweidnitz, allenthalben
lebhaft und zufriedellstellend, so daß zum Teil selbst Mangel au
Lel1ten auftrat. Beklagt wird V01] einer Seite daß trotz des be­
stehenden Tariivertrllgs von den Arbeitnehmern 'der gering-ste Anlaß
zu Streitigkeiten und Bausperren herausgesucht werde.   In der
T 0 11. U 11 d S t e i 11 Z e u gi JI d II S tri e Heßen auch die in den Jetz­
ten 3 Monaten angcbahnten GcschMte keinen Schluß auf dlc weitere
Gestaltung des Geschiiftsganges zu. Wohl konnten einige städtische
Lieferungen übernommen werden, doch ließ das Kommunalgesclltift
noch viel zu wÜnschen iil:mg. Das Händlerg-eschaft ging- flott, \vcnl\
auch die Preise weiter gedrÜckt waren. Es steht zu hoHen, daß der
Somn1er noe  einen genÜgenden Auftragsbestand bringen wird, zu
beklagen bleibt aber, daß der Export durch die hohen Zöl!e fast
ganz uuterbunden ist. Es gelang indessen, einen greßeren Auftrag
fÜr die Stadt Moslmu hereinzuholen, bei welchem die LieferuJlgs­
fertigkeit gegcnfiber den russischen fabriken den Ausschlag gegeben
hat. - Der Geschäftsgang: iu der S pie gel g las in d u s tri e war
äußerst 1angsam und abgeflaut, da die Absicht einer großen flaschen­
glashtJttc des WestcHs, ein KonkulTenzwerk zu errichten sich au­
scheinend zu verwirl{lichen droht, Wodurch die KÜufe der Oroß­
händler auf das geringste Maß herabgesetzt werden, Diese un­
günstige S<!-chl. !?:  erstreckt sich nicht uur auf Spiegelglas, sondernauch auf (he ubngen Prodnl(te, da auch in diesen ueuauftretender
Wettbewerb sich fühlbar macht. - In der eh a mo t t ein d n s t r j e
dürfte der Ab atz ctwas größer gewesen sein als im gleichen Zeit­
i   i   ä h  J:hz f{ r;: 1   : ir   cl  . bisher gÜnstigen Au sichtell

.ocosfaser als Fiill- und Bimtestoff fiir Gipsdielen, Rolldecken
l1d .fur Stuck \Vecke. Cas. G sc Jift gestaltet sich immer schwieriger
m  .Iesem Arhl(cl, deun die II1dlschen Ablader verhalten sich immer
z ruckhaltendcI:, so daß mall auf Orders, die anf Basis letzter Preise
hmaustelegra hlCrt :werden, selbst ohne Antwort bleibt. fnzwischen
aben denn  !e PreIse weitel:e ErhblH111g;en erfahren, lind ist bei der
auJ1erst prekarel1 Lage gar mcht abzusehen, zu welchen Preisen wir
noch  elan.\{en werden. - Ji e II e fa s e r. Keil! Umsatz, MarktlageIIllverandert. Ludolph Struve u. Co.

Neugründungen und Veränderungen.
Königsberg i. Pr. Die Zie elei und Röhrcufabrik Neu - Z i m­

!11 a u Krs. Weh/au hat d .r ,1(eJJtier licinrich \Vcllgcl in Köni.2;sberg
I. Pr. nebst den dazu gehongcn Ländereien kiiu.flich erworben.


